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Zum Geſetzentwurf betreffend die
Penſionirung der Voilksſchullehrer.
Jn Bezug auf die finanzielle Tragweite des

Geſetzentwurfes, betreffend die Penſionirungder Zertzgchutlehrer, hat der Abg. Frhr. von Zed-

litz-Neukirch der mit der Vorberathung des Geſetzent
wurfs betrauten Kommiſſion folgende Berechnungen unter
reitet:z 1. Mehrbedarf für 1886 87. Der für die erſte Zeit nach

dem IJnkraſttreten des Entwurfs zu gewärtigende Mehraufwand
der Staatskaſſe ſetzt ſich aus zwei Faktoren zuſammen, dem
Mehrauſwende in Folge der Uebernahme der laufenden Penſio
gen auf die Staatskaſſe (S. 6) und demjenigen, welcher bei der zu
gewärti enden Neupenſionirung eintritt. a) der Geſammibetragder laufenden Penſionen betrug 1878 1913880 (Peterſilie:
Preußens öffentliche Volksſchulen, Zeitſchrift des ſtat. Bür. 1883
S. 80), war 1883 nach den Angaben des Herrn Kultusminiſters
a der Sitzung vom 5. März 1883 auf rund 2i, Million ge
ſtiegen, dürfte mithin im nächſten Jahre 2400000 bis 2500000
Mark betragen. Von dieſem Betrage geht der bereits jetzt vom
Staate übernommene Antheil, ſowie die den bisher Verpflichte
ten verbleibenden Bruchtheile der 1200 überſteigenden Ruhe
ehalte ab. 1878 betrugen die Staatszuſchüſſe 13,44 pCt. des
eſammtbetrages der Ruhegehälter; ſeit jener Zeit iſt der ver

gältnißmäßige Antheil des Staates eher geſtiegen als geſunken,
mithin jetzt auf mindeſtens 350000 zu veranſchlagen. Rechnet
man ferner den freilich nicht ſehr hohen Betrag der den bisher
Verpflichteten verbleibenden er gere 6) ab und nimmt
man mit dem Herrn Kultusminiſter an, daß der Dispoſitions
ſonds von 860000 zunächſt in voller Höhe fortzubewilligen
iſt, ſo ergiebt ſich als Mehraufwand in Folge der Uebernahme
der laufenden Penſionen auf den Staat wenig mehr als
2000000 b) Den Mehrbedarf für neue Penſionirungen gab
Herr von Goßler in der erwähnten Sitzung auf Grund zuver-
(äſſiger Schätzung auf 1 Millionen an. Dieſer Betrag ſtellte
jedoch nicht das alsbald hervortretende Mehrerforderniß, ſon-
dern den im Laufe der Zeit bis zur Erreichung des Beharrungs
zuſtandes zu gewärtigenden Mehrbedarf dar. Die Grundlagen
dieſer Schätzung ſind nicht angegeben, ein Urtheil über die Rich-
tigteit derſelben läßt ſich daher nicht gewinnen. Jedenfalls bleibt
der zunächſt zu gewärtigende Mehrbedarf weit hinter jenerSumme zurück. Die Mißſtande des jetzigen Penſionirungs
ſyſtems treten beſonders auf dem platten Lande und in den klei-
nen Städten hervor, das Bedürfniß vermehrter Verſetzung in
den Ruheſtand iſt daher einerſeits ein beſchränktes, andererſeits
kommen dabei zumeiſt nur Lehrer mit verhältnißmäßig niedrigem
Dienſteinkommen in Betracht. Rechnet man aber ſelbſt die in
Folge des Geſetzes zu gewärtigende r Vermehr-
ung der Penſionirungen auf 20 pCt. der wo der Eme
riten (3700 —3800) und die Durchſchnittspenſion auf 840 ent
ſprechend der von einem Einkommen von

1000 4 neben freier Wohnung ſo ſtellt ſich der
Mehrbedarf auf 750 840 630000, mithin der voraus-
8 ehraufwand für 1886 87 hochgerechnet auf rund

2. Mehrbedarf zur Zeit des Beharrungszuſtan-
des. Der Geſammtbetrag der Lehrerpenſionen auf der Grund
lage des Staatspenſionsgeſetzes iſt von Herrn von Goßler in der
mehrerwähnten Sitzung vom 5. März 1 auf rund 4 Millio-
nen Mark angegeben. Davon geht der dem Staate bereits ob

Betrag von rund 350000 ab, dagegen iſt ein Zu
ſchlag in Folge des vorgeſchlagenen Penſionsminimums von
450 nicht einzuſtellen, weil der Mehrbetrag deſſelben durch
einen entſprechenden Minderbedarf bei dem Unterſtützungsfonds
und die Beſchränkung der Uebernahme auf die 1200 nicht
überſteigenden Penſionstheile reichlich wird. Die
aber erſt nach einer längeren Reihe von Jahren h heraus-
ſtellende Moximalmehrbelaſtung der Staatskaſſe ſtellt ſich daher
auf etwa 3650000

3 Die Entlaſtung der Amtsnachfolger von Eme-
ritengehältern ſtellt ſich auf z pCt. des Geſammt
betrages der letzteren, mithin auf bis 350000 die Erleich
terung der Gemeinden auf mindeſtens rund 1700000

Ueber die Kommiſſionsverhandlung am Diens-
tag erfahren wir Folgendes

Jn der Berathung über den Entwurf eines
LehrerPenſionsgeſetzes trat das ſchon bei der Generaldebatte
bemerkbare Beſtreben der g. hervor, dem geſetzgeberiſchen Plane durch Aufwerfung zahlreicher Einzel
wünſche Hinderniſſe Dieſelben wurden planmäßig
von verſchiedenen Seiten auch unter dem Geſichtspunkte
in's Treffen geführt, eine Koalition an ſich divergirender

nſichten gegen den Entwurf zu bilden. Zu dieſem Ende
wurde von dem Einen mit dem Grundſatze, daß gegen den
jetzigen Zuſtand abſolut keine rechtliche Verſchlechterung auch für
zukünftig anzuſtellende Lehrer eintreten dürfe, die Angel nachden Deuiſch. greiſinmigen ausgeworfen, das Bedenken einer mög-

lichen Erleichterung der Gutsbezirke als Stein e für
alle Liberale herangewälzt und endlich die provinziellen Beſon
derheiten als Lockmittel für S aufgeſtellt.Indeſſen ſind dieſe Hilfsmittelchen kleinlicher Parteitaktik doch zu
plump, um zu verfangenDaß von anderer Seite eine bindende Erklärung der Re
gierung über den Entwurf verlangt wurde, iſt ein Zeichen unzutreffender Auffaſſung von der geſetzgeberiſchen Stellung der letz
terey. So lange nicht ein Beſchluß des anderen geſetzgebenden
Faktors vorliegt, kann von ihr jedenfalls eine bindende Erklär
ung nicht beanſprucht werden. Es wäre ihrerſeits völlig ver
kehrt und ihrer Stellung nicht angemeſſen, wenn ſie ſich ſchon
bei den Kommiſſionsverhandlungen über die Frage der Annahme
oder Nichtannahme präjudiziell äußern wollte. Erſt wenn ein
greifbares Ergebniß der geſetzgeberiſchen Jnitiative, alſo ein

lenarbeſchluß vorliegt, wird es für die Staatsregierung an der
eit ſein, ſich über die Materie lüſſig zu machen. Inzwiſchen

wird es aber auch völlig genügen, wenn ihre Vertreter redüch
mitwirken, a der Entwurf ſo P wird, materiell wie
formell, wie die Staatsregierung denſelben für den Fall ihrer
Zuſtimmung für richtig halten würde, insbeſondere durch Auf
ſnſe thatſächlicher und rechtlicher Natur die Beſchlußſaſſang

Poitiſher eehreriqht.

Dem Bundesrath iſt ein Antrag Preußens, be
treffend die Ergänzung und Abänderung einiger Beſtim
mungen des Geſetzes über die Abwehr und Unter-
drückung von Viehſeuchen vom 23. Juni 1880,
nebſt Begründung zugegangen. Es handelt ſich um Ab
änderung einiger Spezial-Beſtimmungen. Jn der Begrün-
dung heißt es:

„Die ſtatiſtiſchen Erhebungen über die Verbreitung
der Lungenſeuche des Rindviehs haben ergeben, daß im

er

loſe Reiſende vortrefflich bewährt.

Halle, Donnerstag, 12. Februar.

Allgemeinen eine Verminderung dieſer Seuche
in den ſeit längerer Zeit in größerem Umfange verſeuchten
Gebietstheilen ſeit dem Jnkrafttreten des Viehſeuchen Ge
ſetzes vom 23. Juni 1880 nicht bemerkbar geworden iſt.
In einzelnen ſolcher Gebietstheile, wie in der preußiſchen
Provinz hat ſich ſogar in dem Jahre 31. März
1883 bis 1. April 1884 eine Zunahme der Seuchenver
breitung herausgeſtellt und dürften in einigen nicht-
preußiſchen Gebietstheilen, in welchen regelmäßige ſta-
tiſtiſche Erhebungen nicht gemacht werden, ähnliche Ver
hältniſſe obwalten. Aber auch in den bisher von der
Lungenſeuche gänzlich frei gebliebenen oder doch nur mit
vereinzelten, ſchnell getilgten Ausbrüchen heimgeſuchten
Gebietstheilen treten in neuerer Zeit häufiger Seuchenfälle
ouf, welche nachweisbar ſtets durch den Bezug von Rind
vieh aus notoriſch ſeit langer Zeit verſeuchten deutſchen
und ausländiſchen Diſtrikten veranlaßt werden. So wurde
während des vorbezeichneten Jahres 1883/84 in den
preußiſchen, bisher faſt ſeuchenfreien Provinzen Weſtpreußen,

Brandenburg, Pommern, Schleswig-Holſtein, Hannover
und Weſtfalen die Seuche in 13 Ortſchaften durch aus
notoriſch verſeuchten fernen Gegenden bezogenes Rindvieh
eingeſchleppt. Bei der ſtetigen Zunahme der landwirth-
ſchaftlichen Fabrikbetriebe, mit welchen eine regelmäßige
Viehmaſtung verbunden iſt, wird das Bedürfniß nach dem
Zukauf von Rindvieh immer größer und in gleichem Maße

erwächſt damit die Gefahr der Verſeuchung bisher ſeuchen-
freier Landestheile. Dur Begegnung dieſer Gefahr er-
ſcheint es daher nothwendig, die Mittel der bisherigen
Geſetzgebung zur Verhütung der Seuchenverſchleppung und
zur Tilgung der Seuche zu verſchärfen. Dieſe Abſicht
verfolgen die vorgeſchlagenen Abänderungen und Ergänzungen
des Geſetzes vom 23. Juni 1880, denen entſprechende Aen-
derungen der Ausführungs-Jnſtruktion des Bundesrathes
vom 24. Februar 1881 zu folgen haben werden.“

Jn Erwiderung auf die Adreſſe der Lehrer des
Stuttgarter Polytechnikums hat, nach dem „Schwäb.
Merkur“, der Reichskanzler Fürſt Bismarck das nach-
folgende Schreiben an den erſten Unterzeichner, Oberbau
rath von Hänel, den Senior des Lehrer-Kollegiums,
gerichtet

Berlin, den 7. Februar 1885.
Die Adreſſe, mit welcher Euer Hochwohlgeboren und

Jhre Herren Kollegen mich beehrt haben, gereicht mir zur
beſonderen Freude. Von der Unterſtützung unſerer Wirth-ſchaftspolitik ſeitens der techniſchen Hochſchule verſpreche

ich mir ehe Erfolg, weil ich weiß, wie beſtimmendder Einfluß derſelben u die Anſchauungen und Beſtreb

ungen der induſtriellen Kreiſe iſt. Euer Hochwohlgeboren
bitte ich ergebenſt, den Ausdruck meines verbindlichſten
Dankes Jhren Herren Kollegen übermitteln zu wollen.

v. Bismarck.

Wie aus dem Regierungsbezirk Minden mitgetheilt
wird, hat ſich dort das Jnſtitut der Verpflegungs-
ſtationen mit obligatoriſcher Arbeitsleiſtung für mittel-

Die Hausbettelei
von Vagabonden iſt faſt vollſtändig beſeitigt und damit

S
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reichs regelt.

von der Bevölkerung ein großer Druck genommen.

Ausland.
Frankreich. Das „Bulletin des Lois“ veröffent

licht die von dem Präſidenten Grevy vom November
1884 unterzeichneten Decrete, welche die zahlreichen
früheren Verträge mit den Häuptlingen der Ein-
geborenen an der Weſtküſte Afrikas bezüglich der
Souveränetät, Souzeränetät oder des Protektorats Frank

Einzelne dieſer Verträge reichen 30 vis
40 Jahre zurück, die Mehrzahl fällt indeſſen in die Jahre
1883 und 1884.

Wie der „Agence Havas“ aus Konſtantinopel gemeldet
wird, hätte die Pforte den Mächten eine Erklärung des
Khedive übergeben, in welcher er über die Jtalieniſche
Occupation am Rothen Meere Klage erhebt, auch hätte
die Pforte neuerdings in Rom Beſchwerde geführt.

Jn der Deputirtenkammer trat am Dienstag bei
der fortgeſetzten Berathung der Zolltarife der Acker
bauminiſter für den Zuſchlagszoll ein und hob her-
vor, alle Großmächte mit e Englands ſeien gegen-
wärtig Anhänger des Schutzzollſyſtems. Die Deputirten
kammer wird am Donnerstag den Tag feſtſetzen für die
Berathung der Interpellation der äußerſten Linken, be
treffend die den Vertreter Frankreichs auf der Conferenz
in Berlin ertheilten Jnſtruktionen.

Der Fall Khartums liefert wiederum einen Grad
meſſer für das Verhältniß der Franzoſen zu Eng-
land. Das Ereigniß hat in Paris natürlich ungemeines
Aufſehen hervorgerufen. Aber die Theilnahme für Eng
land bei dieſer Schlappe ſteht damit nicht entfernt im
Verhältniß. Die Blätter ſprechen ihr Bedauern darüber
aus, daß Gordon und andere wackere Europäer in die
Hände der Horden des Mahdi gefallen find. Sie unter
laſſen jedoch auch nicht, England ſeine engherzige, ſelbſt-ſüchtige Politik vorzuwerfen, welche zu dieſen ißgeſchicke

geführt hat. Die ſehr richtige Folgerung, daß der Sieg
des Mahdi einen verhängnißvollen Widerhall in der ganzen
muhamedaniſchen Welt finden und dadurch die Stellung
Englands in Jndien gefährden werde, kehrt öfters wieder.
Will England ſeine Weltſtellung behaupten, ſo muß es,
ſelbſt um den Preis ungeheurer Opfer, dieſe Schlappe
ausgleichen, dem Mahdi einen tüchtigen Schlag verſetzen.
Dies wird ſeine Kräfte für längere Zeit in Anſpruch
nehmen. Jm Publikum ſetzt man ſich über die der reſſe

Verantwort!. Nedactenr: Profeſſor Dr. O. Gerhard.
r e

1885.

ebotenen Schranken hinweg, welche die internationalen
ückfichten auferlegen. Man hört die Leute überwiegend

nur mit Befriedigung und Freude von dieſer Niederlage
Englands ſprechen. Die intranſigenten und ſozialiſtiſchen
Blätter treiben es am ärgſten, ſie nehmen entſchieden
Partei für den Mahdi und wünſchen den Englänudern
von Herzen alles Böſe. Von dem vielgerühmten Einver
re der „beiden civiliſatoriſchen Mächte“ iſt wenig zu
merken.

2 e

Jtalien. Die „Agenzia Stefani“ in Rom meldet,
die Jtalieniſche Regierung habe erklärt, daß ſie den letz-
ten Franzöſiſchen Vorſchlägen zur Löſung der
Egyptiſchen Finanzfrage zuſtimme. Dieſelbe
Agenzia veröffentlicht aus Suakin noch folgende Details
über die Occupation von Maſſovah: Sofort nach der An-
kunft der Expedition im Hafen verfügte ſich Admiral
Caimi zu dem Gouverneur, welcher erklärte, daß er die
Landung der Jtalienecr nicht zulaſſen könnte, ohne gegen
dieſelbe durch eine Note, die er ſeiner Regierung über
ſenden werde, zu proteſtiren. Hierauf erfolgte die Aus
ſchiffung der Truppen und die widerſtandsloſe Beſetzung
der Stadt und der Umgebungen, ſowie der Forts deren
Commandanten gleichfalls insgeſammt Proteſt erhoben.
Gleichzeitig wurde die Jtalieniſche Flagge neben der Egyp-
tiſchen gehißt. Der Admiral erließ ſodann eine Procla-
mation, in welcher er den friedlichen Zweck der Occupa-
tion darlegte. Ein Theil der Truppen, welche für die
u beſtimmt ſind, lagert noch außerhalb der Stadt.

ie Bevölkerung bereitete den Jtalienern einen e
Empfang. Die Egyptiſche Garniſon iſt in ihren Quar-
tieren verblieben. Oberſt Saletto hat das Commando
über die Jtalieniſche Garniſon übernommen. Wie ver-
lautet hat der König von Abyſſinien e Recla-
mation des Jtalieniſchen Conſularagenten in Maſſovah die
Verhaftung des Führers Mandaiſu, welcher den Afrika
reiſenden Bianchi und deſſen Gefährten verrathen hatte,
angeordnet und wird Mandaiſu den Jtalienern ausliefern.

Zur Waruung
veröffentlicht die „Kreuzzeitung“ Folgendes:

Da ſeit dem Beſuch des Präſidenten Paul Krüger
eine ſtarke Neigung zur Auswanderung nach Süd Afrika
ſo gezeigt hat, ſo müſſen wir, aus ſicherer Quelle in
truirt, unſere Landsleute dringend bitten, ihr Vorhaben
bis zu einem Zeitpunkt zu verſchieben. Wir
erhalten aus Süd-Afrika die beſtimmte Nachricht, daß
Handel und Wandel daſelbſt ſo ſehr darniederliegt, daß
ein allgemeiner Staats-Bankerott befürchtet wird. Wohl
habende Leute halten ſich mühſam, minder begüterte ver
lieren alles und neue Ankömmlinge finden weder Stellen
zur Arbeit, noch Gelegenheit, ihr täglich Brod zu verdienen. Jn Transvaal vornehmlich ſind die alten Par

teien wieder erwacht, und gegen den an ſich wohlwollen-
den, aber von der Stimmung des Volksraths abhängigen
Präſidenten P. Krüger bildet ſich eine wachſende Oppo-
ſition, welche die alte Burenwirthſchaft wieder einführen
und dazu alle Ausländer von ihren Aemtern entfernen
möchte. Auch gegen die Deutſchen iſt die Stimmung zur
Zeit ungünſtig, weil man fürchtet, auch Transvaal werde
unter die ſtramme Bismarckſche Zucht geſtellt werden.
Nicht ſelten hört man den Ruf: „Lieber noch engliſch als
deutſch“. Deshalb iſt für deutſche Auswanderer nach
Transvaal jetzt keinerlei Ausſicht, wenigſtens für die näch
ſten Jahre.

Parlamentariſches.
Die (XIII) Commiſſion zur Vorberathung des Antrages

der Abgg. Freiherrn v. Zedlitz und Neukirch (Mühlhauſen) und
Schmidt (Sagan) auf Annahme eines Geſetzentwurfs, betreffend
die Penſionirung der Volksſchullehrer, hat ſich folgender-
maßen conſtituirt: Abgg. Graf Clairon d'Hauſſonville (Vor
ſitzender), v. Zitzewitz, Dr. Wagner (Oſthavelland), Freiherr
Wintzingerode-Knorr, Or. Kropatſcheck, v. Blanckenburg, Dr. Lieber
W Dr. Mosler, Vr. Perger, Vr. PorſchNeurode (Schrift
ührer), Spahn, Zaruba, Seyffardt-Krefeld Stellvertreter des Borſitzenden), v. Schengendorß Dr. Weber (Halberſtadt), Lückhoff,

Schmidt (Sagan), Freiherr v. Zedlitz und Neukirch (Mühlhauſen),
Seyffarth (Liegnitz), Wißmann (Schriftfützrer) und Knörcke.

Hale, den 11. r
(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger QuellenangabeDer V. communale ahlbegirts erein
e die für geſtern Abend erſt angeſetzte Monatsver
ammlung erſt kommenden Dienstag Abend im „Roſen-

thal“ ab. Neben anderen wichtigen Sachen ſteht ein Vor
trag des Herrn Schuldirektor Dr. Schrader e
Tagesordnung. Der IV. communale Wahlbezirks-Verein
hält heute Abend im Preußiſchen Hof“ ſeine Monats
verſammlung ab.

Am Sonnabend findet die Feier des Stiftungs
feſtes des Thüringer Bezirksvereins deutſcher
Jngenieure in den feſtlich geſchmückten Räumen desGaſthofes zur „Stadt Hamburg ſtatt. Der um 7 Uhr

beginnenden Vereinsſitzung wird ſich um 8/, Uhr ein ge
meinſchaftliches Abendeſſen anſchließen, deſſen einzelne Be
ſtandtheile auf dem Einladungsſchreiben in deutſcher Sprache
angegeben ſind. Als Einleitung figurirt ein „kräftiges
Süppchen vom Wedel des Ochſen“.

Jm Handwerkermeiſterverein wird am
Freitag Abend Herr Kleemann einen ſicherlich ſehrt W Vortrag über „Wind und Wetter“ halten,
auf den wir hiermit unſere Leſer beſonders aufmerkſam
machen wollen.

e



c

Der Berein der Krieger von 1866 ab hielt geſtern
Avend im „Roſenthal“ eine Verſammlung ab, in welcher
nach einer Beſprechung über die Feier des Geburtstages
Sr. Majeſtät des Kaiſers beſchloſſen wurde, am 21. d. Mts.
Abends im obengenannten Locale eine Theatervorſtellung
zu veranſtalten, deren Ertrag zum Beſten des Krieger
Waiſenhauſes in Römhild verwendet werden ſoll. Zur
Aufführung gelangen „Schiller's Räuber“.

Jn der geſtrigen Sitzung der Litteraria hielt
Herr Dr. Fröhlich einen Vortrag über den Ackerbau
der Ebräer. Derſelbe hatte für das jüdiſche Volk eine
tiefe, ſittlich religiöſe Bedeutung und fand bei ihm eine
größere Würdigung als bei den heidniſchen Völkern, ſchonweil die heilige Schrift auf ihn beſtimmt hinwies. Er
war das Sicherungsmittel des Volkswachsthums und des
Volkswohles. Deshalb regelte auch das Schriftwort die
Bebauung des Ackers, ſtellte die Jahre des Brachliegens
feſt c. Die Feſtſetzung eines alle 50 Jahre wiederkeh-
renden Jubeljahres, in welchem jeder verpfändete oder
verkaufte Acker ſeinem ehemaligen Beſitzer zurückgegeben
werden mußte verhütete die Verarmung der unteren
Volksſchichten. 7 geſetzlich angeordnete, gleichmäßigeVertheilung des eroberten Landes wurde das judſche

Volk auf den Ackerbau hingewieſen und war überhaupt der
Ackerbau Grundbedingung des jüdiſchen Staates, umſo
mehr, als nach dem Bibelwort die Bedeutſamkeit des
Ackerbaues mit der materiellen und ſittlichen Bedeutung
des Lebens zuſammenfällt. Dafür war und blieb aber
auch der Ackerbau bis in das 6. Jahrhundert hinein die
Lieblingsbeſchäftigung des jüdiſchen Volkes. Die größten
Männer widmeten ſich dem Ackerbau, Lehrer und Schüler
waren nicht ſelten mit einander auf dem Acker beſchäftigt
und mancher Rabbi nahm keinen Schüler an, der nicht
zuvor eine Furche gepflügt hatte. Erbaut wurden Ge
treide, Wein und Oliven, und da auf Jeden keine allzu-
große Ackerfläche kam, ſo wurde die Kultur des Bodens
auf das ſorgfältigſte betrieben. Mit dem Paſſahfeſte be-
gann die Ernte und mit dem Laubhüttenfeſte wurde das
Erntefeſt gefeiert. Hierauf wurde über den Schrift
ſtellertag in Leipzig referirt, zu welchem nur 28 Schrift-
ſteller, darunter 5 Berliner, anweſen geweſen waren. Bei
der Neuwahl wurde Dr. Braun Wiesbaden mit dem Vorſitz
betraut. Geſagt wurde, daß es nicht unmöglich ſei, daß
der deutſche Schriftſtellerverband ſich ſpaltet, wenn nicht
ganz auflöſt, da Berlin mit ſeiner großen Anzahl von
Schriftſtellern doch wohl Anſpruch darauf machen könne,
Sitz des deutſchen Schriftſtellerverbandes, welcher bisher
in Leipzig domicilirte, zu werden. Geſagt wurde noch,
daß, wenn ſich der Schriftſtellerverband gänzlich auflöſte,
das ihm zugehörende beträchtliche Vermögen der Schiller-ſtiftung zufallen würde. Zum Schluß las der Vor
ſitzende, Herr Dr. Thamhayn, aus dem neueſten Werke des
Herrn Prof. G. Hertzberg eine farbenprächtige Schilder
ung des alten Athen vor.

Die hieſige Schuhmacher-Jnnung hielt am
Montag Abend im Reſtaurant zu den „Drei Schwänen“
eine Generalverſammlung ab, in welcher u. A. ein neuer
Statutenentwurf berathen wurde. Hierbei iſt zu bemerken,
daß eine Anzahl Schuhmachermeiſter zu dem Zwecke zu
ſammengetreten ſind, neben der beſtehenden noch eine neue
SchuhmacherJnnung zu gründen, und bereits das Statut
bei der königl. Regierung eingereicht haben. Ob dadurch
die Intereſſen des Handwerks beſſer gewahrt werden, mag
dahin geſtellt bleiben.

Wenn in vergangenen Zeiten weibliche Kunſtfertigkeit
faſt nur bei den edlen Damen an Fürſtenhöfen und auf Ritter
burgen zu Hauſe war, ſo iſt ſie in unſern Tagen zum Gemein-
gut geworden. Damit ſie dies aber immer mehr werde, entſtehen
in faſt allen größeren Städten unſeres Vaterlandes Unterrichts
anſtalten, deren Beſuch unſern Frauen Erwerb werthvoller
Fertigkeiten und Kenntniſſe ermöglicht; Anſtalten, die meiſt
ſtädtiſchen, bisweilen wie zum Theil in Oeſterreich und Württem
berg ſlaatlichen, ſelten aber (der bedeutenden, mit ihrer Ein
richtung und Erhaltung verknüpften Koſten wegen) privaten
Charakters ſind. Auch unſere Stadt beſitzt ſeit einigen Jahren
eine ſolche Anſtalt; wir meinen die hieſige Frauen-Jnduſtrie-
fchule. Es iſt einem einſichtigen Beurtheiler ohne weiteres klar,
was für ein Segen dieſe Anſtalt für Stadt und Umgebung iſt
und immer mehr werden kann, zumal die Direction derſelben
auch die größten Opfer nicht ſcheut, um die höchſten Ziele einer
derartigen Anſtalt zu erreichen. Zum Beweiſe hierfür ſei daran
erinnert, wie das ganze Unternehmen im Laufe der Jahre eine
Bereicherung nach der andern erfahren hat. Jm Jahre 1880
beſchränkte ſich das den Schülerinnen Gebotene auf den Unter-
richt im Schneidern, im Hand- und Maſchinennähen; nach und
nach aber ſind Putzmachen, Buchführung, Korreſpondenz, Rechnen,
Schönſchreiben, Literatur, der Unterricht im Deutſchen und den
ſremden Sprachen in die Zahl der Unterrichtsgegenſtände auf-
enommen. Dieſer Erweiterung im Umfange entſpricht auch der

Fortſchritt in der Methode des Unterrichts, in der Gewinnung
der beſten Lehrmittel 2c., ſo daß heute die Halle'ſche Jnduſtrie
Schule ſich den beſten ihrer Schweſteranſtalten getroſt an die
Seite ſtellen kann. Da das Streben unſrer Zeit überall darauf

richtet iſt, mit dem Nützlichen das Schöne zu verbinden, allen
egenſtänden nicht nur den höchſten Grad praktiſcher Brauch-

barkeit, jondern auch die geſchmackvollſte Form, ein äſthetiſch voll
befriedigendes Aeußere zu geben, ſo können und dürfen am aller
wenigſten die Frauenarbeiten von dieſem Streben unberührt
bleiben. Darum ſoll auch in hieſiger FrauenJnduſtrie-Schule
von Oſtern ab ein Kurſus für Kunſt arbeiten eröffnet werden,
in dem nicht nur die Technik aller derartigen Arbeiten geübt,
ſondern vor allem der äſthetiſche Geſichtspunkt berückſichtigt, das
Gefühl für Schönheit der Form, der Sinn für Harmonie derFarben c. geweckt und gebil et werden ſoll. Möge das Ver-
trauen und die Anerkennung unſerer Mitbürger das opferfreudige
Streben der Direction lohnen!

Ueber das Vermögen des Sattlermeiſters Johannes
Müller hier iſt durch Beſchluß des Königl. Amtsgerichts
hier vom 9. d. M. das Konkursverfahren eröffnet. Der
Kaufmann Bernhard Schmidt hier iſt zum Konkursver
walter ernannt.

Welch' ſchwere Opfer häufig den armen Land
gemeinden durch das Vagabondenthum ervwachſen,
davon ein Beiſpiel. Jm benachbarten Nauendorf kehrte
am Sonntag Abend ein ſog. armer Reiſender, der Barbier
Richard Pilz, aus Zwickau gebürtig, ein und fand in demdortigen aſthofe während der Nacht Unterkunft. Hier

wurde er von heftigen Krämpfen befallen, ſo daß ſich der
Wirth genöthigt ſah, den Gemeinde- Vorſteher des Ortes
um Unterbringung des Kranken in eine Krankenanſtalt zu
erſuchen. Dies geſchah inſofern, daß Pilz in die Königl.
mediziniſche Klinik hierſelbſt gegen die Verpflichtung der
Gemeinde Nauendorf zur Tragung der erwachſenden Koſten
aufgenommen wurde. Nach dem Etat der Kliniken beträgt
der Verpflegungsſatz pro Kopf und Tag 1 .4 50
während von dem Heimathsorte des Betreffenden reſp. fand geſtern Abend in der Kaiſerdem Landarmenverbande nur 1 pro Tag erſtattet Weh t

werden braucht. Es erwächſt hiernach der Gemeinde
Nauendorf in dem vorliegenden Falle ein Verluſt von
50 für jeden Verpflegungstag und kann derſelbe einen
anſehnlichen Betrag erreichen, wenn z. B. die Krankheit
von langer Dauer iſt.

Dem mehrfach an dieſer Stelle ausgeſprochenen
Wunſche, das königl. Amtsgericht möchte das auf den
Corridoren ſeines Gebäudes unnütz herumlungernde und
das dort wartende Publikum beläſtigende Geſindel vondenſelben verweiſen, iſt ſeit Kurzem ſtattgegeben worden.

An den Tagen, an welchen das königl. Schöffengericht
Sitzungen n iſt auf dem Corridor in der I. Etage
ein Beamter ſtationirt, der jeden ſich dortſelbſt ohne Zweck
Aufhaltenden von demſelben verweiſt.

Miſſions-Conferenz.

Die Hauptverſammlung der Miſſions Conferenzder Provinz Sachſen wurde kurz nach 10 Uhr in der Kaiſer
Wilhelms Halle mit dem Geſange des Liedes: „Nun preiſet Alle
Gottes Barmherzigkeit' eröffnet. Es folgte darauf die bibliſche
Anſprache des Herrn Paſtor D. Hoffmann Halle unter Zu
rege von Marc. 14, 3--9. Jn unſerer Zeit ſtehe aufder einen Seite die Humanität mit ihren Wohlthätigkeits- An
ſtalten 2c., auf der andern Seite die perſönliche, aus dem Glauben
geborene Heilandsliebe, die dem Herrn in Allem dienen will,
vor Allem aber der Miſſion. Wie von den Jüngern getadelt
und gemäkelt wird, ſo wird auch am Werke der Miſſion viel
emäkelt und getadelt, im Namen der MWenſchenfreundlichkeit.

Maria weint, aber ihr Sachwalter iſt Chriſtus; Chriſtus iſt
auch der Sachwalter der Miſſion und zwar ein ſo kräftiger, daß
die Einſprache W die Miſſion immer kleinlauter wird. „Sie
hat ein gutes Werk an mir gethan ſpricht Chriſtus ſie hat
gethan, was ſie konnte.“ Solch' Lob aus ſolchem Munde iſt das
größte. Dies Wort wird oft bei Grabreden geſprochen, es ſoll
d auch zum Gedächtniß von zwei Männern, die im letzten
Jahre geſtorben ſind, geſagt ſein. Es ſind dies: Kirchenrath
Beſſer und Friedrich Ahlfeld, deren Lebenslauf ſtkizzirt wird.
Sie haben gethan, was ſie konnten. Bei uns aber heißt es:
Du könnteſt mehr thun, wenn Du die gemüthliche Gemächlich
keit, die Liebhaberei r wenn Du nicht ſobald müde würdeſt. Die neuere Wiſſenſchaft glaubt das Natur-
geſetz entdeckt zu haben, daß keine Kraft in der Natur verloren
ehe. So iſt es auch in der Miſſion. Auch wenn nur die

Familie des Paſtors, oder wenige einzelne Gemeindeglieder in
der Kirche ſind, ſo ſoll der Paſtor doch treu aushalten, das
Werk der Miſſion zu treiben in Miſſionsſtunden c.

Herr Paſtor Büttner aus Wormditt früher Miſſionar
unter den Herero ſprach ſodann über Miſſion und Coloni-
ſation. Früher wußte der Deutſche wenig von den überſeeiſchen
Angelegenheiten und meinte, die Welt ſei ſchon überall vertheilt.
Nachdem nun aber Colonien gegründet ſind, tritt an uns die

heran: „Wie ſtellen wir uns denſelben gegenüber auf dem
Hebiete der religiös-ſittlichen Einwirkung?“ Wir haben zunächſt

Gott zu danken für die neue Colonialpolitik, welche dem Reiche
Gottes dient und den Miſſionsfreunden einen neuen Antrieb
iekt. Sie hören nicht nur blos aus Miſſionsſtunden und

Blättern, ſondern erfahren von den fernen Heidenländern durch
direkten Verkehr, politiſche durch Heiden, die ſelbſt in
unſere Heimath kommen, von den Zuſtänden daſelbſt; die Wechſel
wirkung zwiſchen unſern Landsleuten draußen und hier wird
eine immer regere werden. Beſonders wird die Miſſion auf
dem Gebiete der Schulerziehung herangezogen werden müſſen,
nicht durch Kanonen, Panzerſchiffe und Mauſergewehre allein
wird in Afrika gewirkt werden können. Aus der Coloniſation
gen ſich aber auch eine neue Miſſionspflicht: daß man näm-
lich die ſo günſtige Gelegenheit nicht unbenutzt vorübergehen
laſſen ſolle. Es ſind zwar aus den neuen Ländern

mancherlei Reichthümer zu holen die Hauptſache aber bleibt,
daß das Wort Gottes hinaus geſendet wird. Es bleibt Ehren
pflicht aller S überall wo Deutſchlands Fahne ent-faltet wird, an ottes Wort zu verkünden. Was bedeuten die
500 deutſchen Miſſionen gegen die 1000 Miſſionare und derenMittel aus Nord-Amerika? Wenn die wrh ſchon der Sache
günſtiger geworden iſt, ſo ſoll auch jeder Miſſionsfreund mit
männlicher Entſchloſſenheit ſuchen die Miſſion zu fördern
und den ungläubigen Theil des Volkes für dieſelbe zu gewinnen
bemüht ſein.

Oberdiakonus Wächtler verlieſt alsdann den Aufſatz des
Paſtors D. Warneck in der neueſten Nummer der allgemeinen
MiſſionsZeitſchrift. p. Warneck hat ernſte Bedenken gegen dieſofortige Jnangriffnahme der Miſſion am Kamerun, beſonders
in Hinſicht auf die daſelbſt bereits beſtehende BaptiſtenMiſſion.
Die bereits jetzt vorhandene nationale Spannung zwiſchen Eng-
land und Deutſchland dürfe nicht noch vergrößert werden durch
die Miſſion, deren Charakter immer ein univerſeller bleibe; es
ſei Ehrenpflicht Deutſchlands, die engliſche Miſſion, wo ſie in den
Colonieen bereits vorhanden ſei, mit gleicher Nobleſſe zu behan
deln, mit welcher die Engländer bisher die unſrige behandelt
haben. Bevor man neue Miſſionsgeſellſchaften begründe, ſolle
man verfahren, wie es der Herr im Gleichniſſeſlehre, daß man
vor der Erbauung eines Thurmes erſt die Koſten zu über
ſchlagen habe.

Nach einer halbſtündigen Pauſe erwähnt Herr Paſtor De.
Grundemann aus Mörtz eines Artikels der Kölniſchen Zeitung
vom Oktober v. Js. in welchem Vr. Joſt unter Berufung auf
das Zeugniß eines Engländers H. H. Johnſton heftige Angriffegegen deutſche Miſſionen geſchleudert habe. Auf eine Anfrage
Warneds habe Johnſton das Ganze für ein ſchändliches Lügen
gewebe erklärt, die Kölniſche Zeitung indeſſen die Aufnahme der
thatſächlichen Berichtigung ſeitens Warnecks abgelehnt. Auf An-
trag des Herrn Grundemann erfolgt nun heute ſeitens der Con
ferenz folgende Reſolution ß

„Die Miſſions- Conferenz in Halle nimmt aus dem Briefe
des v H. H. Johnſton mit Befriedigung Kenntniß davon,
daß die von einem Correſpondenten der Kölniſchen Zeitung im
Oktober v. Js. gegen evangeliſche Miſſionen ausgeſprochenen
ſchweren Anklagen durch denſelben Herrn Johnſton, deſſen Zeug
niß dafür bürgt, für lügenhafte Verleumdungen erklärt wordenſind. Die Violet hält ſich für verpflichtet für die
Ehrenrettung der evangeliſchen Miſſionen gegen ſolche Verleum
dungen einzutreten, und die Grundloſigkeit jener Verleumdungen
öffentlich zu conſtatiren. Zugleich giebt ſich die Miſſions-Confe-
renz der Hoffnung hin, daß die anſtändige Preſſe ohne Unter
ſchied der politiſchen und religiöſen Parteirichtung durch dieſen
eklatanten Fall gewarnt, ferner Bedenken tragen wird, Anklagen
gegen Miſſionare ihre Spalten zu öffnen, ſofern dieſelben nicht
glaubhaft begründet ſind.“

Jn der darauf folgenden Diskuſſion ergreifen die Herren
Conſiſtorial-Rath Lohmann, Paſtor Büttner, Dr. Grundemann,
Profeſſor Plath, Generalſuperintendent D. Schultze das Wort;
Letzterer warnt beſonders vor übereilten Reſolutioneoen.

Nachdem noch Paſtor Dr. Grundemann in Betreff des
Schnapshandels in den Colonieen Reſolution beantragt
und durchgeſetzt hatte: „Die Miſſions Conferenz zu Halle erachtet
es für Pflicht aller deutſchen Miſſionsfreunde, in Anbetracht des
unter den Naturvölkern durch Einführung von Spirituoſen an
gerichteten Verderbens, zu arbeiten an der Schärfung des Ge
wiſſens der deutſchen Nation dahin, daß der Jmport der Spiri-
tuoſen in den deutſchen Colonien möglichſt bald irgend welcher
Beſchränkung unterworfen werde“ wurden noch geſchäftliche Mit
theilungen über die Thätigkeit der Miſſions- Conferenz im ver
floſſenen Jahre gegeben, ein Telegramm von D. Warneck verleſen,
der Kaſſenbericht von Oberdiakonus Wächtler erſtattet, der Vor
ſtand auf Vorſchlag des Herrn Conſiſtorial-Rath Profeſſor D.
re durch Akklamation wiedergewählt und von Herrn Conſi-
torial-Rath Lohmann das Schlußzebet geſprochen.

Der Geſang von: „Die Gnade unſeres Herrn Jeſu Chriſti
beſchloß Nachwittags gegen “3 Uhr die Conferenz, welche ſo
reiche Anregung geboten und deren Saamenkorn reichlich auf-

gehen möge. hDie Nachfeier der Miſſions- Konferenz der Provinz Sachſen
iſer-Wilhelms Halle ſtatt

ann um 6 Uhr. Nachdem ein Poſaunenchor das Lied: „Jch

auch die Händelwelt lernen.

Dieſelbe henLuft obgleich ſie das ſonſt nicht thun. Die VLiebesreize der

bete an die Macht der Liebe“ vorgetragen und der Herr Ober
diakonus Wächtlker mit einigen einleitenden Worten die Ver
ſammlung im Namen des Vorſtandes begrüßt hatte, ergriff zu
nächſt das Wort Herr Paſtor Riehm aus Wernigerode zu ſeinem
Vortrage über die Miſſion auf der Goid- und Sklavenküſte
Derſelbe ſprach über das ſegensreiche Wirken der Miſſionare
unter den Bewohnern dieſer Küſtenſtriche; eingehend verbreitete
er ſich auch über die dortigen Verhältniſſe und über die Schwierig-
keiten, welche den treuen Glauvensboten ſich daſelbſt entgegen
ſtellen. Elfenbein, Goldſtaub und Sklaven, das waren die Schbätze
welche früher von dort geholt wurden. Anfänglich machte die
Miſſion nur geringe Fortſchritte; im Jahre 1869 waren dort
9 MiſſionsStationen mit 380 Chriſten während jetzt ſchon
5000 Chriſten dort wohnen. Gewiß ein erfreuliches Zeichen für
das Wachsthum des Evangeliums in dieſen Gegenden. Freilich
ſind ſolche Erfolge mit ſchweren Opfern erkauft. Von 54 Miſſio
naren, welche dorthin gegangen waren, um zu wirken, ſind 27 in
jener Erde begraben worden. Aber durch Kampf geht es zum
Sieg! Dies fühlen wir alle, wenn wir einen Blick in die blühen
den Schulen daſelbſt thun, in denen zur Zeit etwa 1200 Kinder
unterrichtet werden, und wenn wir ſehen, wie lieb das dortige
Volk die Miſſionare gewonnen. Mit freudiger Hoffnung können
wir auf die Pflanzung des Chriſtenthums hinſchauen. Lebendiz
ſchilderte Redner den Moment der Beſitzergreifung dieſes Küſten
ſtriches: Stolz flatterte die 8 Meter lange und 5 Meter breite
Deutſche Flagge von dem zu dieſem Zwecke aufgerichteten Maſte.
Die Wände des Gebäudes, in welchem die bezüglichen Verhand
lungen über die Beſitzergreifung gepflogen wurden, waren an
der einen Seite mit den Bildern unſeres allverehrten Kaiſer-
hauſes, auf der andern Seite mit dem Bilde Luthers geſchmückt.

Hieran ſchloß ſich der Vortrag der Herrn Paſtor Vr. Grunde
mann über die Miſſion am Kamerun. Zuerſt ließ uns der
Herr Redner einen Blick in die Schönheit der Natur des dortigen
Landes thun, ebenſo in die Wohnungen und in die Lebensweiſe
ſeiner Bewohner. Die Neger überarbeiten ſich nicht. die Frucht
barkeit des dortigen Landes bietet ihnen reichlichen Lebensunter
halt. Früher ließen ſie ſich genügen, für etwa 3 Monate Vor
rath zu ſammeln; jetzt fangen ſie erfreulicherweiſe an mehr zu
bauen, ſo daß ſie ſogar ſchon an Europäer von ihren Erträgen
verkaufen können. Daß es ſoweit gekommen, iſt den großen An-
ſtrengungen der Miſſionare zu verdanken, welche nicht nur
Männer des Wortes, ſondern auch der That ſein und die Be
wohner jenes Landes in Handhabung der Ackergeräthe 2c. unter
weiſen müſſen. Auch hier tritt uns der ſegensreiche Einfluß der
Miſſion klar vor Augen. Redner ſchloß mit dem Wunſche daß
die deutſche Protektion in Kamerun der Ausbreitung der Miſſion
zum Segen gereichen möge.
Dann ſprach Herr Paſtor Büttner über die Miſſion im
Hinterlande von Walfiſchbay und AngraPequenna. Die Gegend
an der Küſte iſt unwirthlich, auch das Hinterland gleicht an
vielen Stellen einer Wüſte. Die ſpärlichen Bäume und Sträucher,
ja ſelbſt die Gräſer ſtehen den größten Theil des Jahres blatt
leer und verdorrt da. Die einzelnen Stämme e Herero,
Damara und Hottentotten) in nomadenhafter Weiſe hin und
herziehend, waren früher fortwährend im Kriege gegen einander
begriffen. Zuerſt kamen rheiniſche Miſſionare nach dort, ihre
Erfolge waren aber nur mühſam.
Die Bevölkerung iſt nicht arm, ja ſogar reich beſonders en
Vieh. Die Viehzucht bildet auch die Hauptbeſchäftigung der Be
wohner; die ſchönſten Stücke des Viehes werden mit Ehrennamen
belegt und ſind nicht mit Geld zu bezahlen. Wenn ein Beſitzer
ſtirbt, ſo wird der mächtigſte Ochſe geſchlachtet, und hat man
dann, bis der ganze Ochſe aufgezehrt iſt, fortwährendes Weinen.
Die Hörner des geſchlachteten Viehes werden am Grabe aufge
hängt und nach der Zahl der dort aufgehängten Schädel und
Hörner die Macht des dort Begrabenen beurtheilt. Wenn die
Häuptlinge Regen zaubern wollen, ſo wird ein fettes Schaf ge
opfert, ebenſo bei Erkrankungen von Kindern. Trotz des dort
herrſchenden Heidenthums findet man bei den Bewohnern doch
noch Ueberreſte einer älteren, reineren Religioſität. Die Miſſtonare
haben hier ein verhältnißmäßig gutes Arbeitsland. Freilich
bleiben ihnen auch ſchwere Opfer nicht erſpart, beſonders giebt
es in jener Gegend ſchwere Augenkrankheiten. Die politiſchen
Verhältniſſe ſind jetzt ruhiger geworden, und giebt Redner der

offnung Raum daß der deutſche Einfluß dort den Frieden
ſichern, und daß unter deutſchem Schutze das Chriſtenthum in
jenen Gegenden immer kräftiger heranwachſen werde.

Das Schlußwort hielt Herr General Superintendent Schultze.
Derſelbe forderte die Verſammlung zu einem Rückblicke auf.
Viel haben wir gehört. „Was wir treu gehört im Wort, wollen
draußen ehrlich halten. Dann übergehend auf das kommende
Händelfeſt, das beſonders für unſere Stadt ſo reges Intereſſe
hat, wies er auf den Klang hin, welcher das heutige Feſt, wie
auch das nahe bevorſtehende durchzieht. Meſſias und Miſſion
können nicht von einander getrennt gedacht werden. Redner ver
wob die Textesworte des Händelſchen Oratoriums „Meſſias“ in
ſeiner Anſprache, oder legte ſie vielmehr derſelben zu Grunde
Jn der Weſtminſterabtei zu London ruhen unter demſelben

ache die Gebeine des grotzen Componiſten und die Livingſtons,
des großen Miſſionars. Auf Livingſtons Grabmal ſteht die
Jnſchrift: „Jch weiß, daß mein Erlöſer lebt.“ Dies Wort muß

Das Oratorium erinnert uns
orate! (betet). Jn einer humorvollen Gedankenaſſociation führte
uns der Redner (wenn wir nicht irren) von dem in der yweuen
Colonie zu gründenden Gefängniß nach Philippi, der griechiſchen
Colonie in Macedonien, wo der Heiodenapoſtel Paulus einſt gefangen
war; aber nach Gottes Willen mußte ſelbſt aus demfinſtern Kerker
das Licht des Evangeliums durchbrechen. Auch in der Heiden
welt ſei ein Gefängniß in das die Luft der Freiheit herein-
brechen müſſe. Die Eolonien ſollen Freiſtätten der chriſtlichen
Gnade werden. Die deutſche Nation, die in manchen Schichten
und in manchen Beziehungen geſunken ſei, habe Gottes Rath
erwählet und ihr die Aufgabe zzugewieſen, das Evangelium
zu pflanzen, unter ſeinem Gnadenbeiſtande der Pflanzung zu
warten und ſie zu mehren. Es ſei dies eine gewaltige und
ehrenvolle Aufgabe. Redner ſchloß mit einem: „Gebe Gott, daß
das große Hallelujah (Chor aus dem Oratorium) das Endlied
ſei nach dieſer und nach aller unſerer Arbeit zu Gottes Lot
und Preis!“

Ornithologiſcher Central-Verein für Sachſen und
Thüringen.

Vortrag des Herrn Kaufmann Fehling über
„Liebe und Ehe der Vögel-.

Mit Beginn des Frühjahrs, wenn in Wald und Flur alles
grünt und blüht, ergötzt tauſendſtimmiger Jubelgeſang des Menſchen
Ohr. Die Lerche im Feld, der Edeifink am Waldesſaum, die
Amſeln und Droſſeln im Buſch, die Nachtigall und all unſere
ſieblichen Sänger freuen ſich der wiedererwachten Natur und er
füllen die Luft mit ihrem Geſang. Es iſt nicht nur Frühling in
Feld und Wald, ſondern auch in die Bruſt der gefiederten Sänger
eingekehrt. Vergeſſen ſind Sorgen und Nottz, die der Winter
gebracht, und die holde Minnezeit macht ihr Recht geltend. Wer
im Frühjahr ſich draußen ergeht, das Treiben der Vögel gena
ſtudirt, wird bald gewahren, wie innig die Liebe eines v
pärchens iſt. Das Männchen mit ſeinem Geſange fleht förmlich
um Liebe und wenn das Weibchen, anfangs kokettirend und
tändelnd, ſelbige erwiedert, welch Frohlocken des Erhörten. Viele
Vögel ſingen nur zur Brutzeit, die meiſten jedoch vor derſelben.
Der Kukut z. B. läßt ſeinen Ruf nur während der Paarungs
zeit erſchallen. Stockenten, Häher, Krähen, ferner Störche, Mara
bouts, Nimmerſatts geben während dieſer Zeit eigenthümliche
Laute von ſich, die mit ihrem ſonſtigen Gebahren nichts gemein
haben. Die Rohrdommel verſtärkt durch Eintauchen des Schnabels
ins Waſſer ihr Geſchrei. Es ſtehen den Vögeln in der Paarungs
zeit aber auch noch andere Mittel zu Gebote, bei den errungenen
Weibchen zu glänzen. Eins derſelben iſt das Hochzeitskleid. Das
Gefieder iſt gerade um jene Zeit das glänzendſte, und die Beſitzer
eines ſolchen wie der Pfau und der Puterhahn benutzen es wobi
bewußt als wirkſames Mittel bei der Brautwerbung. Adler
Wanderfalken, Buſſarde, Weiber machen ſich durch elegante
Schwingungen in der Luft ihrer Auserwählten bemerkbar, wie
überhaupt viele Vogelarten in dieſer e ganz andere Flugarten
annehmen als ſonſt. So fliegen Zeiſige, Grünlinge, Ammern
vor den Weibchen her, der Girlitz nimmt den eder Fleder
maus an: der Steinſchmätzer und das Blaukehlchen ſingen in der
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d unbeſchreiblich ſchön, es gewährt ein anweißen ehe Wanngen bei dem Weibchen um We werben
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e

eſe Zei xum dieſe getren Das Balzen der genannten Hähne iſt bereits
haft z teſchrieben worden, um hier nochmals erwähnt zu werden.
i e andere Sſnerartep benehmen ſich in ähnlicher Weiſe; wir
Wwnnen d alle Kraft und Energie aufgeboten werden muß,

Liebess aLiebes heginnt das ruhigere Leben der Ehe und man kann ſagen,
dec wen gen Ausnahmen dieſelbe unter den Vögeln eine

gang
e es ars wähng unter den Vögeln mehr Männchen

je Weibchen giebt,u i das erworbene Recht eines andern ſeines Gleichen
nichts Es ſucht auf alle mögliche Art und Weiſe den Glücklichen
u verdrängen, was ſich der rechtmäßige Beſitzer der Frau natür

ich nicht gefallen läßt und von ſeinem Hausrecht Gebrauch macht.
Es r dadurch Kämpfe, die mitunter einen recht blutigen
Ausgang nehmen. j

Die überlebende Ga i VerluſtGatten zu tröſten; und da Auswahl da iſt, ſo läßt ſie ſich die
Kiebesbewerbungen eines Anderen wohl gefallen. Die Trauer
eines Männchen um ein verlorenes Weibchen iſt weit größer und
nachhaltiger. Die Vielweiberei iſt nur bei den Hühnerarten zu
Hauſe. Im Punkte der Eiferſucht ſind ſich die Vogelarten faſt
alle gieich. Sonſt von Natur zahm, können ſie in förmliche Wuth
gerathen, wenn es einem andern Hahne einfallen ſollte, mit dem
Ehegeſpons ſchön zu thun; ſo z. B. die Colibris und alle Hühner
arten, wenn ein ungebetener Galan den Bereich ihres Ehelebens
betriit und ſich hier gar anzuſiedeln gedenkt. Jn Betreff der
Heilighaltung der ehelichen Treue, ſagt Brehm, ſind die Vögel
obenan zu ſtellen die Treue wird nur durch den Tod aufgehoben.
Welch rührendes Bild gewährt das Zuſammenleven der Pracht
finken, dieſe Zärtlichkeit und Aufmerkſamkeit eines für
das andere und wenn gar der Tod des einen oder andern ein
trut, welche Trauer um den Verluſt. Ein ähnliches anmuthiges
Bild gewähren die Bartmeiſen. Das ſchönſte Bild aber der
gegenſeitigen Zuneigung geben die Geſellſchaſtevögel, ſelten über
lebt eins das andere. Der Gram über den Verluſt des Geſell
ſchaſters überliefert das Ueberlebende dem Tode. Redner führt
verſchiedene Beiſpiele von ehelicher Treue unter den Vögeln an,
bat aber auch von unehelicher Treue, namentlich bei den Störchen
gar manches zu erzählen. Den ſchlechteſten Charakter unter den
Vögeln beſitzt der Kukuk. Jhm gilt eheliche Treue, Zuſammen
gehörigteit, Kindererziehung gar nichts, er überläßt das letztereKeſchaſt anderen Vogelarten, die dem auch gern und willig nach

kommen. Welche Aufopferung bei den meiſten andern Vogel
arten für ihre Jungen, ſo auch namentlich bei den Raben! Der
Ausdruck „Rabenmutter“ trifft ward dem Sinne nicht zu.
Redner führte noch verſchiedene Beiſpiele von der Liebe der
Vögel zu ihrer Brut an, für die ſie ſich, wenn es erforderlich,
ſelbſt opfern.

Juterims- Stadttheater.
Wenn geſtern ein überaus zahlreiches Publikum in den un

gaſtlichen Räumen unſeres Jnterimstheaters ſich verſammelt
hatte, ſo waren es ſicherlich nicht die ſchon etwas verblühten
Reize der leichtgeſchürzten Offenbach'ſchen Muſe, jener echten
Vertreterin der mehr als fragwürdigen Moral des zweiten
franzöſiſchen Kaiſerreichs, als das Bedürfniß dankbarer Aner
tennung, zu welcher unſer Theaterpublikum den gediegenen Leiſtungenunſeres hochgeſchähten Bühnenmitgliedes, des Hrn. Böttger, ſich

verpflichtet fühlte, der denn auch zu ſeinem Benefiz, im Verein mit
ſeiner im vollen Glanze ihrer Anmuth ſtrahlenden Partnerin,
Fräul. Zlasky, den Löwenantheil reichverdienter Beifallsbe-
zeugungen davon trug. Auch im Uebrigen gelangte der grob
burleske Charakter der Operette „Die ſchöne Helena“, für welchen
übrigens glücklicherweiſe das Jntereſſe des Publikums, das durch
Strauß und Suppé auch auf dieſem Gebiete an eine beſſere Koſt
ſich gewöhnt hat, in merklicher Abnahme begriffen iſt, in Ver
bindung mit dem prickelnden Reiz der Muſik zu angemeſſener
Darſtellung.

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer Original-Correfpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.
Merſeburg, 10. Februar. (Verſammlung.) Jn

der am Sonntage hierſelbſt ſtattfindenden Verſammlung
des Bauernvereins Merſeburg“ wird Herr Dr.
Morgen: „Ueber die Veränderungen, welche die Futter-
mittel durch die verſchiedenen Methoden der Zubereitung
und Conſervirung erleiden“; Herr Landſchaftsgärtner Beuſt
über Obſtbaumzucht und Oberroßarzt Strauch:
„Ueber die innerhalb des Vereins zu bildende Weg
ſicherung“ ſprechen. Zu der Nachmittags 3 Uhr ſtatt
findenden Verſammlung ſind Mitglieder wie alle Jn-
tereſſenten eingeladen.

T WMerſeburg, 8. Februar. Heute tagte in Lutze's
Reſtaurant der Bienenzüchter-Verein für Merſe-
burg und Umgegend. Nach erfolgter Rechnungsleg-
ung wurde zur Vorſtandswahl geſchritten. Es wurdenn 1. Vorſitzender Herr Fevrikdieigent Beeck in

attmannsdorf, 2. ſtellvertretender Vorſitzender Herr Lehrer
errmann, Knapendorf, 3. Schriftführer Herr Sekretär
agner, hier, 4. Rendant Herr Kaufmann Klauß, hier.

Als Vereins-Organ wurde die illuſtrirte Bienen Zeitung
von Profeſſor Adolphſon in Zürich angenommen. DemAndenken des verſtorbenen früheren Schrſtführers Schliebe

wurde durch Erheben von den Plätzen gedacht. Die nächſte
Verſammlung findet Sonntag, den 1. März, 3 Uhr
Nachmittag in Lutze's Reſtaurant ſtatt, in welcher Herr
Herrmann, Knapendorf, einen Vortrag über das Thema:
Mobilſtülper als er Volksſtock“ halten wird.
s iſt dies ein Thema, welches für alle Bienenzüchter und

Bienenfreunde von größtem Intereſſe iſt. Die Verſamm
lung beſchloß die hierſelbſt in der Kaiſer WilhelmsHalle
am 14. und 15. t ſtattfindende Landwirthſchaftliche
und Gartenbau Ausſtellung mit BienenWohnuugen, Ge
räthen c. zu beſchicken. Die Blätter: Der deutſche Bienen
freüund und das Hannoverſche Centralblatt wird zur Be
er für die Intereſſenten in Lutze's Reſtaurant aus

S Eisleben, den 9. Februar. Auf die dem HerrnReichskanzler in Anlaß des Reichstagsvotums 5 15.

December 1884 übermittelte Adreſſe aus den Mangfelder
Kreiſen hat derſelbe Antwort ertheilt:

erlin, den 6. Febr. 1885.
Die Adreſſe, welche Euere Hochwohlgeboren mir

zu übermitteln die Güte hatten, erfreut mich nicht nur
wegen der großen Zahl, ſondern auch wegen des Ge

arira

wichtes ihrer Unterſchriften. Die Bewohner des Mans-
e Landes ſind mit den Bedürfniſſen unſerer Jn
uſtrie aus eigener Erfahrung vertraut, und ihre r

ſtimmung zu den Beſtrebungen der verbündeten Re-
gierungen zur Eröffnung neuer überſeeiſcher Abſatzgebiete ſt daher von beſonderem Werthe.

Euere Hochwohlgeboren bitte r ergebenſt, den
Betheiligten den Ausdruck meines verbindlichen Dankes
übermitteln zu wollen.

v. Bismarck.
An

das Mitglied des Reichstages, Geheimen Bergrath
Herrn Leuſchner.

Hochwohlgeboren.

Apolda, 10. Februar. (Elektriſche Straßen
veleuchtung.) Für unſere elektriſche Straßenbeleuchtung
ſind 32 Bogenlichtlampen von je 2000 Lichtſtärken nach
dem Bruſh Syſtem in Ausſicht genommen. Mit den
ſelben gedenkt man zwei Drittel der Stadt zu beleuchten, wäh
rend in dem übrigen Theile die Gasbeleuchtung beibehalten
bleiben ſoll. Der elektriſche Strom wird durch eine dynamo
elektriſche Maſchine erzeugt, welche in der innerhalb des
Viadukt belegenen Spinnerei von Schmid u. Leutloff ihre
Aufſtellung hat. Sie arbeitete bei der jüngſt
ſtattgehabten Probe, bei welcher freilich nur etwa 16
Lampen brannten, vollſtändig kontinuirlich und zeigte ſich
für die benutzten Lampen als vollkommen ausreichend.
Die Ausführung war der elektriſchen Geſellſchaft in Karls
ruhe übertragen.

u. Gera (Reuß), den 9. Januar. (Unfälle.
Todesfall.) Von hier ſind mehrere Unfälle zu berichten.
Von einem zum Bahnhof fahrenden Laſtwagen ſielen unter
wegs mehrere ſchwere Kiſten herunter und unglücklicher Weiſe
einem neben dem Wagen gehenden Knaben auf den Kopf.
Der Knabe iſt an den erhaltenen Verletzungen geſtorben.

Sodann wurde ein anderer Knabe in einem Stein-
bruch hier getödtet. Derſelbe ſpielte in demſelben, es löſte
ſich plötzlich ein mehrere Centner ſchwerer Stein los und
fiel aus beträchtlicher Höhe auf den Knaben, welcher ent
fetzlich verſtümmelt und ſofort getödtet wurde. Jm Wei-
teren ſtürzte ein Arbeiter in einen tiefen Brunnen und
brach dabei beide Beine. Endlich wurde noch ein Knabe
durch einen Laſtwagen verletzt und trug einen doppelten
Schenkelbruch davon. Jn Altenburg verſtarb dieſer
Tage Profeſſor Dr. Friedrich Köhler im 77. Lebensjahre.
Derſelbe iſt berühmt geworden durch ſeine engliſchen, fran-
zöſiſchen und italieniſchen Taſchenwörterbücher.

Bernburg, 10. Februar. (Vorträge. Aen-
derung von Straßennamen.) Wie im vorigen werden
auch in dieſem Jahre in unſerer Stadt Vorträge zum Beſten
der Gemeinde-Diakonie gehalten werden. Für die Monate
Februar und März ſind folgende in Ausſicht genommen:
I. Weſen und Wirkung der Tragödie (Oberlehrer Dr. Höfer
hierſelbſt, 2. Die Trümmer der Vorzeit Zeugniſſe fürdie Wahrheit des Wortes Gottes Gaſtor Weber Jlſen-

burg), t Der Eid vor Gericht (Landtagspräſident Piet-
ſcherDeſſau), 4. Die Löſung der ſozialen Frage und die
Gemeinde-Diakonie (Vereinsdirektor Paſtor Zinsſer-Leipzig).

Nachdem den Anwohnern des Tiefengrabens vom hie-
ſigen Gemeinderath geſtattet worden, der Straße fortan
den Namen „Bärſtraße“ zu geben, iſt auf eine Petition
der Anwohner des Diebziger-Grabens vom Gemeinderath
in der geſtrigen Sitzung der Beſchluß geſzWm. auch dieſerStraße ung einen andern und zwar den

ſtraße“ beizulegen (nach der in jener Gegend liegenden
St. NicolaiKirche).
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Juduſtrie, Handel und Verkehr.
Wie aus dem Reg.-Bez. Magdeburg geſchriebenwird, iſt in der Lage der Jackeeſabrit. on noch immer in

keiner Weiſe eine Beſſerung eingetreten. Die Rübenpreiſe
ſind immer mehr gefallen und die Fabriken, welche überall
mit Schaden arbeiten, daher beſtrebt, die Kampagne
möglichſt abzukürzen und durch Zurückweiſung unqualifizirter
Rüben einzuſchränken. Aehnlich lauten die Berichte aus

amen „Nicolai

Kronprinz. antedt. Rittergutsbeſ. Lüdicke m. G
Daude a.
Bergaſſeſſor Neubauer a. Hallerſtadt. Rentier Röder m. Gem.

a. Greiz. P Zieg tden. Jabritbeſ, Schüll a. Düſſeldorf. 9 g
Seyler a. Frankfurt a M., Friedrich a. Leipzig, Moſer a. Aachen,

de Heinrich a. Aſchaffenburg.
nrg.a. Berlin, Keller a. Leipzig, Fritſche a. Halberſtadt, Müller a.

Fepro, g. Hirſchfeld u. Cohn a. Berlin, Nomis a. Leipzig,
Nolle a. Zeitz,

Bergrath S

Rentier

Director P dſedelitz. Die Kaufl. der a. Berlin,
Windſuhr a. Aachen, Berge
Ruttenbeck a. Solingen, Günske a. Magdeburg, Harraß a.
Böhlen, Dettler a. Zeitz, Metzger a. München, Schroth a.
Pforzheim, Jranke a. Leipzig. Becker a. Dresden. Stiefbold a.
Berlin, Albers a. Bremen, Großer a. Berlin, Kahn a. Mühl
hauſen. Fräul. Mertens a. Harkerode.

a. Emden, Petzold g. Berlin, Oberlein a.
Plauen, Schwarz a. Bernburg, Dögner a. Hamburg, Böttger a.
Lüneburg, Schmidt a. Bremen, Kempf a. Karlsruhe. Heine-
mann a. Elberfeld, Hoffmann a. Frankfurt, Wendt a. Magde-
burg, Meyer a. Lemme, Abraham a. Berlin, Eberius a. Dres-
den, Simon a. Karlsruhe, Ackermann a. Gmünd, Moſer u.
53 ling a. Berlin.

fortgeſetzt werden.

dem Reg.-Bez. Merſeburg. Doch ſcheinen hier die Zucker
fabriken trotzdem ihre vollen Rübenquanten zu verarbeiten,

daß nur vereinzelte im Dezember geſchloſſen, die meiſten
en ganzen Januar hindurch gearbeitet haben, und mehrere

in den Februar hinein arbeiten. Der niedrige Stand der
Rohzuckerpreiſe ſchließt indeſſen jeden wirklichen Gewinn
aus, und ſo iſt die Stimmung der Landwirthe ebenſo ge-
drückt, wie im Reg.Bez. Magdeburg. Hier wird ver-
muthlich der Rübenbau in Zukunft auf bis ſeines

bisherigen Umfanges eingeſchränkt werden. Schon jetzt iſt
in Folge deſſen ein erheblicher Rückgang der in letzten
r immer höher geſtiegenen Ackerpachtzinſen ein-
getreten, ſo daß einezelne größere Verpächter ſich bereits
zur Bewilligung von Remiſſionen haben verſtehen müſſen.
Tritt eine baldige Beſſerung nicht ein, ſo ſtehen den Land
wirthen noch r Verluſte bevor, die bei Manchem einen
Wechſel im Beſitze zur Folge haben werden. Auch bei
einzelnen Jnduſtriezweigen, welche namentlich für die Zucker
fabriken zu arbeiten gewohnt waren, machen ſich die Ein-
wirkungen der Zuckerkriſis in beiden Regierungsbezirken
bemerkbar. Dies gilt namentlich von der Eiſeninduſtrie.
So ſind die Maſchinenfabriken zu Halle und Sangerhauſen
bereits zu größeren Reduktionen in den Arbeiterbeſtänden
enöthigt worden, als dies ſonſt in der Regel in derd tzeit geſchieht. Auch die Braunkohlengruben des

agdeburger Reviers haben in Folge der Betriebsein
ſchränkung benachbarter Zuckerfabriken ihre Förderung be-
deutend verringern müſſen und dies wird vorausſichtlich innoch weit en Maße geſchehen. Leider findet die

r auf anderen Gebieten keinen Erſatz.
Ueberall klagt man über die niedrige Preislage, beſonders
bei Getreide und Mühlenfabrikaten, R durch
die ausländiſche Concurrenz in Folge der bisherigen
niedrigen Eingangszölle. Für Kartoffelausfuhr iſt wenig

ſo daß ſich auch hier der Preis ſehr niedrig
ſtellt. Daher muß der größte Theil von Kartoffeln in
der Spiritus- und Stärkefabrikation verwendet werden,
und die Ueberproduktion drückt auch in dieſen Artikeln
den Preis. Die Landwirthe müſſen ſich daher ſo weit
wie möglich einſchränken, was auch die kleinen Gewerbe
und Handwerker in ſehr nachtheiliger Weiſe empfinden.

e

corps
Generalſtabes dieſes Corps ſein.
e

über die Gründe der letzten Miniſterkriſis und e

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 10. bis 11. Februar.

Oberamtmann Weibezahl m. Fam, a. Jlber
i em. a. Landsberg. Prem.Lt.ittenberg. Sec. Lieut. Bilert a. Brandenburg.

Paſtor Ziegler a. Radis. Diak. Koppſchele a. Dres-
Die Kaufl. Rieb u.

euer a. Fürth, Lohmann a. Offenbach, Wirth u. Pomdorf a.
raunſchweig, Teichmüller g. e Schumann a. Erfurt.Stadt Jarich Fabrikant Böhme a. Dresden. Rechts

Dr. med. Stolze g. Magde-
Die Kaufl. Fromme a. Leipzig, Conheimer u. Silberſtein

tz, Schulz a. Elberfeld, War Wit Magdeburg.
Stadt S nrs Kgl. Bergrath Billing a. München.rgr eibke g. Artern. Salinen-Director Schneider a.

deinrichshall. Major a. D. v. Schlieben a, h Fähnr.
udewig a. Hannover. SalinenDixector Haack a. Salzungen.

ildebrandt a. Berlin. Hr. Twinck u. Mecker a. London.
okorwy a. Wien. Fabrikbeſ. Kaufmann a. Nieder

Gutmonn a. Breslau,
erger a. Eßlingen, Diehl a. Hanau,

Goldner Ring. Die Kaufl. Wehmann a. Kornich
resden, Wolf a.

i Fabrikant Hebauer a. Berlin. Pfarrer
röter a. Oberſchmohn. Amtsvorſteher Blatmann a. Minden.

Rentier Fricke a. Berlin.
Stadt Dresden. Commerz.-Rath Janke u. Frl. Janke a.

Berlin. Paſtor Schirlitz a. Kaltenborn. Eiſenb.-Secretär Klein
a. Bromberg.
Hannover.
Halecker a. Berlin, Voigt, Nathan u. Werner o. Magdeburg,Jeopte a. Erfurt, Scheidig a
Greiner a. Adelebſen.

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.

Gutsbeſ. Grüter a. Stendal. Jnſpect Zwick a.
Die Kaufl. Ahlfeld a. Bernburg, Sch'enſtein u.

Leipzig, Kroneberg a. Deſſanu,

Berliner Fonds- Börſe.
Berlin, den 11. Februar 1885.

45 Preußiſche Conſols 104,25. Discontogeſellſchaft 209.
MainzLudwigshafen r Stamm-Actien 107,10. 4 Ungar. Gold
rente 81,30. 49, Ruſſiſche Anleihe v. 1880 83,50. Oeſterr, Franz
Staatsbahn 51050. Oeſterr. Credit-Actien 516, Tendenz:
feſt.

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) Januar 166, April-Mai 172 53
Roggen. Januar 146,70. April-Peci 146,70. MaiJuni 147 25.

beſſer.
Gerſte loco 125 185.

afer. Januar 144,
Spiritus loco 43 30. Januar- Februar 44,760. April-Mai 46709.

ermattend.
Rüböl loco 51, Januar 51. April-Mai 51 40.

Telegraphiſche Depeſchen.
Berlin, den 11. Februar, 12 Uhr 15 Minuten.

Aus London wird gemeldet: Nach einem Tele-
gramm der „Daily News“ aus Gakdul vom
8. Februar beſtätigen aus Khartum entkommene
Eingeborene, daß Gordon getödtet wurde, als
er aus dem Hauſe trat, um ſeine treugebliebenen
Truppen zu ſammeln. Letztere wurden ſämmt-
lich niedergemacht. Bei dem mehrere Stunden
dauernden Gemetzel wurden ſelbſt Frauen und
Kinder nicht verſchont. Sämmtliche Notablen
Khartums mit Ausnahme zweier verrätheriſcher
Paſchas wurden getödtet.

Wien, 10. Februar, Abends. Das Abgeordneten-
haus begann heute die Generaldebatte über die Gebühren-
novelle. Zwei Redner ſprachen gegen die Vorlage, einer
für dieſelbe. Als Vertreter der Regierung trat Hofrath

Chiari für die Novelle ein. Die Debatte wird Freitag
Von den Abgeordneten Tauſche und

Genoſſen iſt ein Antrag eingebracht worden, auf Ein
führung einer ſtatiſtiſchen Gebühr für alle aus Ungarn
nach Oeſterreich kommenden Producte.

Luxemburg, 10. Februar. Jn der Kammer richtet
Charles Simons eine Interpellation an die Regierung

gleichzeitig an, ob die Miniſterkriſis endgiltig beigelegt ſei
und ob die Regierung des Königs Großherzogs definitiv
darauf verzichte, das durch einen Europäiſchen Vertrag
garantirte Thronfolgerecht zu modificiren. Der Staats
miniſter v. Blochhauſen erklärte, daß er die Interpellation
morgen beantworten werde.

London, 10. Februar. General Newdegate wird
den Befehl über das für Suakin beſtimmte Expeditions-

übernehmen, General Greaves wird Chef des
Das Corps ſoll in der

Richtung auf Berber vormarſchiren und dort die Ver
bindung mit General Wolſeley herzuſtellen ſuchen. Man
rechnet, daß die Operationen von Suakin aus Mitte
März würden beginnen können.

(Getragen von der Gunſt des Publiknums.) Jeder aufmerk-
ſame Beobachter, der Volts Anſchauungen Sitten und Ge-
bräuche kennt, hat ſchon die Bemerkung gemacht, wie häufig es
vorkommt, daß auch dieſe einer Mode unterworfen ſind und von
Zeit zu Zeit wechſeln. Nehmen wir z. B. nur die Kleidung e.
ſo haben wir den deutlichſten Beweis; ſowie es hier geht, daß
plößlich eine neue Mode ſich der ganz beſonderen Gunſt des
Publikums erfreut, geht es auf allen Gebieten

Ein Beweis aber, was die Gunſt des Publikums heißt, geben
uns die bekannten und faſt in jeder Familie heute eingeführten
Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen. Vor 5 Jahren, als die
ſelben bei uns bekannt wurden, hielt es denſelben ſehr ſchwer,
Freunde zu erwerben. Man bekämpfte ſie, indem man be-
hauptete, ſie ſeien werthlos, Schwindel und was noch alles mehr.
Wie aber ſtehen dieſelben heute da Von erſten medicini
ſchen Autoritäten als ein vorzügliches Heilmittel gegen Störungen
der Verdauung (Verſtopfung verbunden mit Blutandrang, Athe. un
noth, Kopfſchmerzen, Leber- und Hämorrhoidalleiden 2c.) em
pfohlen und geprieſen von Hunderttauſenden, die ſie mit Erfolg
angewandt, ſind ſie bei Arm und Reich gleich verbreitet und be
liebt und man behauptet nicht zu viel, wenn man ſagt: ſie ſind heute
„getragen von der Gunſt des Publikums“ zugleich der beſte Be
weis für ihre Wirkſamkeit.

Millionen Schachteln Richard Brandt'ſche Schweizerpillen
gehen jährlich in die ganze Welt und in faſt jeder Apotheke ſind

dieſe à 1 vorräthig. eMan achte genau darauf, doß jede Schachtel als Etiquett ein
weißes Kreuz in rothem Grund und den Namenszug Rich.

Brandt's trägt. w2 i a un S

e



Bürgerſchulen beſuchenauf, re eſſen Werräge

bis Ende Februar cr. einzureichen.
Damit die Geſuche ſchneller erledigt werden können, wollen die Eltern

zugleich auch noch die e und den Lehrer der Kinder mit bezeichnen.
Halle a/S., den 5. Februar 1885. [1694

Die Schul- Kommiſſion.
Dr. Krähe-

Bekanntmachung.
Diejenigen Eltern, welche Schulgeld-Ermäßigung für ihre die hiefiges den Pur

für Knaben bei dem Herrn Rektor Marſchuer und
für Mädchen bei dem Herrn Rektor Steger

en

en wollen, fordern wir hierdurch

Bekanntmachung.
Gefunden: Mehrere Poſtwerthzeichen, e irmePortemonnoie mit Jnhalt, ein Strickſtrumpf, ein Fächer, ein Stock ein ſeidenes

Halstuch, vier kleine Schlüſſel, eine Peitſche, ein Umhang, ein v
er Ring.
Ver!oren: Ein Portemonnaie mit Geld, eine Brille, eine Lorgnette,

eine Korallenkette.
Auskunft wird ertheilt in Zimmer Nr. 18 im PolizeiVerwaltungs

Halle a/S., den 6. Februar 185.
Die Polizei Verwaltung.

Gebäude.

wei alte Regenſchirme, ein

etſchaft, ein

[1693

Hausverkauf.
Das auf dem hieſigen Marktplatze unter Nr. 28 belegene ehemalige

Fepervnge gen und das mit demſelben in Verbindung ſtehende,
in er Regierungsgaſſe unter Nr.
auf das De
au

Freitag den 27. Februar
im Kreiskaſſenlokale zu

anberaumt worden und ſollen die
jeder Kaufbewerber eine Cautioy von 300 .4 im Termine zu erlegen
hat, in demſelben bekannt gemacht werden.

Bernburg, am 10. Februar 1885.
Herzogliche

Hoffmann.

günſtige Geſchäftslage haben, ſollen gemeinſam öffentlich
das Meiſtgebot verkauft werden.
Zu dieſem Behufe iſt ein Termin auf

1 belegene Wohnhaus, welche eine

d. J. Nachmittags 3 Uhr
Bernburg (Schloß)
Verkaufsbedingungen, nach welchen

Kreiskaſſe.

Hausverkauf.
Ein Haus in beſter Lage hieſiger

Stadt, für ein Schnitt oder Ma-
terialwaarengeſchäft geeignet, wegen

ſeiner Hintergebäude auch zur Fa-
brikanlage oder Landwirthſchafts-
betrieb en verkaufe ich frei-
ändig, erbfallshalber, zu mäßigem

reiſe. 167Schlotheim, d. 10. Februar 1885.

E. Picard.
Verkaufsanzeige.

Die im Orte Bilzingsleben bei
Kindelbrück belegene Dorfmühle,
ute Poſe und ausreichende
aſſerkraft ſoll mit oder ohne ca.

34 Morgen Land unter wirklichſehr günſtigen Bedingungen ſofort

aus freier Hand umzugshalber ver
kauft werden. Näheres ertheilt
E. Eckhardt, Greußen.
vis-à-vis der Günthershöh.

[1678

Pacht Geſuch.
Ein u ſucht ein Gutvon 5 700 Morgen mit nur

uten Bodenverhältniſſen in derProvinz Sachſen zu pachten.

Uebernahme am 1. April event.
1. Juli h. a. Gefl. Offerten sub
C. E. befördert die Exped. dieſer

Zeitung. [1705
Kaufrüben

werden uur bis zum 16. d. M.
contrahirt, ſpätere Meldungen
müſſen abgewieſen werden.
Zuckerfädrik Beulendorf.

[1680

Kleeſaaten
beſte Qualität liefert ſeidefrei [59

C. Zan der kl. Klausſtr. 12.

Offene und geſuchteStellen

Für ein altes Wein und Spi
rituoſen-Engros- Geſchäft wird ein
gut empfohlener, tüchtiger

Albin Schürmer, Naum-
burg a/S. zu ſenden. [1692
Zur Vertretung

meines Jnſpektors ſuche ich für
ſofort einen Landwirth. Vorſtell
ung erwünſcht.Anſſenderf 11. Febr. 1885.

1701 Bey ling.
Für ein junges kräftiges gebil-detes Mädchen wird zum 1. Apri

eine Stellung in einem größeren
aushalt gegen freie Station ge
cht, wo es unter Anleitung jede

äusliche Arbeit verrichten muß.
elbige hat ein Jahr eine Jn-

duſtrieſchule beſucht und Plätten ge
lernt. Franko Offerten sub R. s.
34484 an Rud. Mosese, Brü-
Zerſtraße 6 erbeten. [1697

1 F. F. 118 an Haasenstein

Verwalter-Geſuch.
Ein junger M., der ſeine Lehr

zeit beendigt hat, findet Mitte März
als Verwalter Stellung auf einem
kleineren Gute. Gehalt p. anno
240 Abſchrift der Zeugniſſe
erwünſcht. Adreſſe zu richten unter

Vogloer, Caſſel. 1688
VerwalterStelleGeſuch.

Ein Laudwirth 45 Jahr alt,
geſund und kräftig, ſtets ſehr
thätig und willfährig, befähigt
Amtsvorſtehergeſchäfte zu über
nehmen, mit Gymnaſial- Bildung
als Landwirth praktiſch u. theo
retiſch gebildet, mit
vertraut, ſehr gute Zeugniſſe, un
verheirathet, bittet um gef. Be
rückſichtigung bei event. Vacanzen
als erſter, alleiniger

oder Hofverwalter.
Gefällige Offerten bef. Haa-

senstein Vogler, Halle a /S
sub B. L. III. [1685

Auf einem kleineren Rittergute
in einem ſehr großen, äußerſt freund
lich und geſund gelegenen Dorfe,
findet ein chriſtlich geſinnter Oeko-
nomie-Lehrling unter ſpecieller Lei-
tung des Principals, ſehr freund
liche Aufnahme. Koſtgeld pro erſtes
Jahr 200 Thaler, fürs zweite blos
125 Thaler. Auch kann daſelbſt
ein Volontair gern eintreten. Koſt-
eld 220 Thaler (excl. etwaiger
ferdegelder) pro ein Jahr. Offerten

erbittet man sub C. A. 1877
durch die Expedition dieſer Zeitung.

(1682

Ein junger Techniker wird zum
ſofortigen Antritt geſucht. Offerten

unter J. T. poſtlagernd Gera.
[1677

Auf einem Rittergute b. Wei
mar wird gegen mäßiges Koſt-
geld ein

Oekonomie- Lehrling

g Offerten sub R. A. e
O poſtlagernd Weimar. [I1687

Für ein hieſiges Zucker-En
gros- Geſchäft wird zu Oſtern ein
arg Mann mit guter Hand
4 ft und mit guten Schulkennt

als Lehrlin
geſucht. Selbſtgeſchriebene Offerten
unter E. F. 106 befördern
Haasenstein Vogler
in Halle a/S. 1686

Stelle-Geſuch.
Ein junges d von 19

Jahren, im Nähen, Waſchen und
Plätten erfahren, ſucht eine Stelle
als Verkäuferin, um ſich zu ver
vollkommnen. Es wird weniger auf
Gehalt als auf freundliche Behand-
lung und Belehrung geſehen. Gef.
Offerten an Schuhmachermeiſter

1704

aſchinen

Geiſtſtraße 2.

ff. helles Lagerbier 24

Auswahl
(1670

dunkles Exportbier 22

m
Decorations- Gegenstände

als: Vasen, Schalen, Prunkteller in Chinesischem
Porzellan, Metall und Majolika empfiehlt in reicher

G. Gröhe
Leipzigerſtraße 107.

VWaalgchlos- Brauerei

Giebichenstein.Heute Bonnerstag den 12. d. Mts.
Schlachte-Fest.

V. Vier n

o FIonbit
Bier- und Wein-Import-Geschäft,

Male a/S.
auf Lager ſind und empfehlen hiermit:

laſchen 3 Mk.

Geiſtſtraße 2.
Unſern hochgeehrten Abnehmern zur gefl. Kenntnißnahme, daß von jetzt an die Biere der

AetienBrauerei Geſellſchaft „Moabit“, Berlin, wieder in der früheren vorzüglichen Qualité

Kloſterbränu 20 Fl.
3 Mk. Moabiter Pariſerbräu 20

Das Bier iſt in der Brauerei abgezogen und paſteuriſirt, dadurch ſind wir im Stande, für eine
zweimonatliche Haltbarkeit des Bieres jede gewünſchte Garantie zu leiſten.

3 Mt.
s V.

[1698

von VI ars
Ton Bredows Wodesritt.V Größte Sehenswürdigkeit Leipzigs.

iſt nach ſeiner Vollendung durch Prof. Braun nunmehr täglich
von früh 8 bis Abends 10 Uhr, Sonntags von Vormittags 11
bis Abends 10 Uhr geöffnet.

Elektriſche Beleuchtung.

Eintrittspreis 1 .4. Kinder 50
Für größere Vereine auf vorherige Anmeldung Preisermäßigung.

h

Leipzig. Rossplatz.
Das Panorama der Reiterschlacht

Ia Tor
1639

Erwärmte Räume.

I. communaler Berirksverein.
Donnerstag den 12. d. Verſammlung in der ne

691

Ein Lehrling findet im meiner
Material ſowie Eiſen und
Meſſing Kurzwaaren Handlung
Aufnahme. [1700Halle a/S.

J. Gruneberg.
Ein Wirthſchaftsbeamter

praktiſch und theoretiſch geb., 24
Fahr alt, ev. C., ſ. p. 1. April a.
er. Stellung als Aſſiſtent oder unter
Leitung des Prinzipals. Gefl. Off.
erb. unter S. D. 100 poſtlagernd

Halle a/S. [1689

Vorzügliche Maſſe zum Füllen von
Hectographen

billigſt bi M. Waltsgott.
(438

HVarben
in allen Nüancen, trocken und in
Oel gerieben empfiehlt [1699

II. A. Scheidelwitz.
70. Geiſtſtraße 70.

Zum 1. April er. ſuchen wir
einige Arbeiterfamilien bei gutem
Verdienſt und freier Wohnung

6. Sehreiber Vohn,
1681] Puſtleben.

Permiethungen.

errſchaftliche Wohnung,
ilhelmſtraßze, mit Balkon, Pfer

deſtall u. Wagenremiſe, zum 1.
April d. J. od. ſpäter zu beziehen.
Näheres Wuchererſtr. s

mit Ladenſtube, aufLaden Wunſch Wohnung und

große Kellerräume, iſt
1. April oder früher zu ver
miethen. M. Strömer,
Ecke der Geiſtſtr. u. Fleiſchergaſſe.

Geeignete Räumlichkeiten für eine

Druckerei
und Wohnung zum 1./10. oder
früher im Königsviertel oder auch
in anderer Gegend geſucht. Off.
erb. an Rud. Mosse, Brü-
derſtraße 6 sub O. t. 3443

Zur Beachtung
Für getragene Kleidungsſtücke

getragene Winterüberzieher, ge
brauchte Stiefeln, Fracks u. ſ. w.
zahlt ſtets die höchſten Preiſe

C. Buchhol7,
Markt Nr. 26, im roth. Thurm 1. Tr.

Vhlg in Staßfurt. [1679 [1676

84 thätiges Mittel gegen

Für nur Rm. 3. Versen-
det portofrei, gegen Post-
nachnahme, einsehliess-
lich Packung: Einen schö-
nen Corb m. 40 St. süssen

BI. UT.Apfelsinen, wie seit Jah-
ren nur

G. SINGER, Triest.
Bei Voreinsendung des Betrags 120

Stück M. 8 30, 240 Stück M. 16.20.

Franzbranntwein
in nur beſter Qualität empfiehlt
mit oder ohne Salz als ſehr wohl

heuma-
tismus, ſowie zur Stärkung und
Belebung des Haarwuchſes.

13589) E. BVuä.

r

Von vereidigten Chemikern
geprüft und als vorzüglich

ſtärkend anerkanntet

Medicinal-
Ungarweine,

à laſche 1 Mk. 40Pfg.,Se du et
S c S i C S

à

Gustav Sponner, g
gr. Klausſtraße s. S

effectuirt, Preis Verzeichniſſe

u. Landgericht geprüfte Dankſchreiben,

mAls
Gesanglehrerin

empfiehlt ſich auf Grund günſtiger
eugniſſe ihrer Lehrer, des Fränlein

Loniſe Liebreich in Berlin und
des Herrn Prof. Rudolph Otto,
ehemaligen Domſängers, jetzigen
Lehrers an der Königl. Hochſchute
für Muſik in Berlin [1674

Frau Julie Stephan,
geb. Grüger.

W KKarlſtr 31,
u t z ſ. verſendet Annen ge weiſung z.

Rettung ven
Trunkſucht mit auch ohne W gfen voll
ſtändig zu beſeitigen, I. C. Pal-
Kkenberg, Berlin C. Roſenthaler-
ſtraße 62. Hunderte v. Berliner Amts-

(1688

luterims-Stadt- Tat
Donnerstag: Geſchloſſen.

Freitag, den 13. Februar.Außer Abonnement.

Benefiz für Herrn Otto Wills,
Gaſtſpiel der Fran

Rosa Wills-Gottschalk
v. Stadtth. in Königsberg.

Der Verschwender.
Lebensbild in 3 Akten v. Raimund.

Muſik von Kreuzer.

In der I. Abth. Akt II
Grosse Soirée.

„La Zingara“, Lied v. Donizetti,
geſ. von Frl. ZlaskKy.

„Frühlingstoaſte“
geſ. v. Herrn Böttger.

„La Fille du Tambour-Major“,
geſ. von Herrn Fredy.

[1702

Taruwerein Friesen
Sonnabend den 14. Febr.
Abends 8 Uhr
Generalverſammlung

im Vereinslocale „Kaiſer
WilheimsHarez (Kleiner Saal.

agesordnung:
Jahresbericht. Rechnnngslegnug.
Wahl zweier Reviſoren. Geſch 83

liches. tDer Vorſtand.

Landwirthschftl. Verein

Landsberg.
Sonnabend d. 14. Februar e.

Nachmittags 3 Uhr
im Gaſthof z. „goldenen Löwen.“

Vortrag des Herrn Direktor
Dr. Kreimmp aus Quedlinburg:

„Welche Erfahrungen liegen
über die Herſtellung einer guten
Braugerſte vor und haben die im
vergangenen Jahre ſtattgefundenen
Ausſtellungen unſere Kenntniß nach
dieſer Richtung hin weſentlich be

reichert?“ 1673Ausſtellung verſchiedener Gerſten
ſorten.

Hierzu werden auch Nichtmit
glieder und Freunde der Land
wirthſchaft ergebenſt eingeladen.

Der Vorſtand.

Familien Nachrichten.

Entbindungs- Anzeige.
Heute wurde meine liebe Frau

Bertha geb. Rudloff von einem
eſunden Töchterchen glücklich entden was Freunden und Be

kannten hierdurch ergebſt anzeigt
Halle a/S., d. 11. 1885.

C. O. Hennrie so
L

Zür den lokalen und provinziellen

Theil verantwortli
Dr. Ewald Schulze in Halle.

ür den Jnſeratentheil verantwortlichs Wilhelm Liebſch in Halle.

Expedition: Gr. Märkerſtraße
franco zugeſendet.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halge

11,

et von 8 Morgens bie7 Uhr ken
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